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Worum geht es hier? 
Hochwüchsige, artenreiche Wiesen, die verschiedene Blühaspekte aufweisen und hiermit für 
Insekten wie auch für die Bürger der Stadt eine wichtige Funktion erfüllen, benötigen zur vollen 
Ausschöpfung ihres Potentials eine angepasste Pflege. Die Anzahl der unterschiedlichen Flä-
chentypen bestimmt die Anzahl der Bewirtschaftungsweisen. 
 
Wo passiert das?  
Mitten im Stadtgebiet von Des-
sau-Roßlau auf Rückbauflächen, 
speziell entlang des Radweges 
„Roter Faden“ und in Wohnquar-
tieren. 
 
Zielgruppe: Pendler, Radfahrer, 
Spaziergänger entlang der Flä-
chen des „Durchgangsgrüns“ 
(Kultivierte Weite). Anwohner in 
Flächen des Nachbarschafts-
grüns.  
 
intendierte Wirkung/ Idee:  
Steigerung der Lebensqualität der Bürger durch Flächen mit wechselnden Blühaspekten und 
längeren Blühperioden sowie Naturerfahrung in den Landschaftlichen Zonen der Stadt. Erhö-
hung der Artenvielfalt als zentrales Ziel des Projektes. Dies ist ein Beitrag zur Nachhaltigkeit 
des Projektansatzes. 
  

etablieren 

Neue Pflegebilder 



 
Beschreibung: 
Pflegekonzept mit abgestuften Pflegeintensitäten: 
Bankette:  
Dienen der Abgrenzung der Flächen zum Publikumsverkehr. Geben den Stadtwiesen einen 
Rahmen. Die Breite der drei- bis viermalig pro Jahr gemulchten Pflegestreifen ist an die Ziel-
gruppe und deren Erwartungen anzupassen. Breite Bankette von 3-5 Meter Breite haben sich 
in Wohnquartieren bewährt. Schmalere Bankette von 1-2 Meter Breite reichen an Flächen aus, 
welche viel Pendlerverkehr (Radfahrer und Fußgänger) aufweisen – wie z.B. am Radweg.  
Gestaffelte Mahdzeitpunkte der Wiesen:  
Wiesen, deren Vegetation zur Blüte kommen kann und hochwüchsig ist, benötigen andere 
Pflegemaschinen als ein Vielschnittrasen. Der Einsatz landwirtschaftlicher Großtechnik ist ef-
fizient und sorgt für Attraktion. Große Mähwerke schneiden die Wiese und legen das Mahdgut 
auf Schwad. Ist es mit der Witterung vereinbar, wird Mitte Juni Heu gemacht. Große Rundbal-
len sind noch eine Weile der „Hingucker“ auf der Fläche. Der Zeitpunkt des Schnitts und die 
Verunreinigung der Flächen mit Müll und Hundekot bestimmen die Möglichkeit einer landwirt-
schaftlichen Verwertung des Aufwuchses. 
Nicht alle Wiesen werden zum 
gleichen Zeitpunkt gemäht, son-
dern zeitlich gestaffelt, so dass In-
sekten in den noch belassenen 
Wiesenabschnitten Ausweich-
quartiere finden. Schwachwüch-
sige Wiesen werden einmalig im 
März gemäht, stark wüchsige Aus-
prägungen im Mai und August. 
Durch den Einsatz von Landtech-
nik lassen sich große Flächen wirt-
schaftlich unterhalten. Wichtig sind 
eine darauf ausgerichtete Flä-
chengröße und der Flächenzu-
schnitt. Gehölz- und andere zu umfahrende Strukturen sollten möglichst so angeordnet sein, 
dass eine Schnittbreite von 3 m nicht unterschritten wird. 
Unterschiedliche Mahdhäufigkeiten: Die Mahdzeitpunkte der Pflegeroutinen sind zeitlich ver-
setzt:  
 
Frühmahd der Überwinterungshabitate  März/April  
Zweimalige Mahd früh März/April Juni/Juli (Heu) 
Zweimalige Mahd spät Ende Mai (Heu) Ende August (Heu) 
Sommermahd  Juni/Juli (Heu)  
Spätmahd (Magerrasen) Ende Oktober  
Viermalige Mulchmahd (Bankette, Pflegeränder)   

 
Mit diesem zeitlich und räumlich versetzten Mahdregime lassen sich lange Blühzeiträume er-
reichen. 
Überwinterungshabitate für Insekten (Rotationsflächen): Unabhängig von der Staffelung des 
Pflegeregimes bleiben auf jeder Projektfläche mindestens 20 % des Aufwuchses den Winter 
über stehen. Das heißt, beim letzten Schnittzeitpunkt werden Teilflächen von der Mahd aus-
gespart. Sie erfüllen eine wichtige Funktion als Überwinterungslebensräume für Insekten-
Überdauerungsstadien. Diese Rotationsflächen sollten jährlich ihren Standort innerhalb der 
Fläche wechseln. 
  



 
Hindernisse:  
Unpassende Witterung, also „verregnete“ Sommer, so dass das Mahdgut 
nicht zu Heuballen gepresst werden kann. Außerdem extrem trockene Som-
mer mit resultierenden ungenügenden Aufwüchsen. Starke Verunreinigungen 
mit Müll oder Hundekot stehen der Nutzung des Mahdgutes ebenfalls entge-
gen. Weiterhin können Bürger und vor allem Anwohner nur schwer ab Herbst 
unattraktiv wirkende Rotationsflächen akzeptieren. Vermüllung der Wiesen ist 
ein Zeichen der Geringschätzung der Flächen. 
 
Tipps und Tricks:  

Aus ästhetischer Sicht betrachtet, sind 
die abgestorbenen oberirdischen 
Pflanzenteile nicht für jedermann 
schön. Doch gerade durch sie ist ein 
jahreszeitlicher Aspekt zu erleben, den 
kurz gehaltene Wiesen und Scherra-
senflächen nicht bieten können. Dass 
Jahreszeiten erlebbar werden, ist ein 
wichtiger Aspekt des Projekts. Der öko-
logische Mehrwert ist durch Öffentlich-
keitsarbeit zu vermitteln. 
 
Informationstafeln, Wurfpost, Aus-
hänge und ortsübliche Veröffentlichun-
gen sowie Führungen über die Flächen 

tragen stark zur Akzeptanz von ungewohnten Landschaftsbildern in der Stadt bei.  
Um einen Pflegeerfolg zu garantieren, ist ein enger Kontakt zur ausführenden Pflegefirma not-
wendig. Pflegepläne und Einweisungen vor Ort helfen den Fahrzeugführern bei der Orientie-
rung auf der Fläche.  
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